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Merſehzeng Anzeiger. 


43ster 
Jahrgang. 


(Eingeſendet.) 


Neujahrsgruß. 


(Verſpaͤtet.) 
Mel. Heil Dir im Siegeskeanz zc. 


Froh ſind wir auferwacht, 

Gott hat uns dargebracht 
Ein neues Jahr! 
Ihm bringen wir den Dank, 
Nach unſers Herzens Drang, 
In Freude, Luſt und Sang 
Froh heute dar. 


Es mach' uns dieſes Jahr 
Die Wünſche alle wahr, 
Und bringe Glück. 
Du altes Jahr biſt hin, 
Du triebteſt unſern Sinn — 
Bei wenigem Gewinn, 
Komm nicht zurück. 


Gott! gieb uns Sonnenſchein 
Zum Wachsthum und Gedeihn, 
Das bitten wir. 
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Wenn auch in naſſer Zeit 
Wir hatten Traurigkeit: 
Zu helfen biſt bereit, 
Wir danken Dir! 


Ob auch die Zukunft lacht, 

Ob ſie uns Kummer macht, 
Wir wiſſens nicht. 

Der erſte Januar 

Bringt feine Wünſche dar, 
Und ſegnet uns das Jahr, 

Verzaget nicht. — 

Cz. d. 1. Jan. 1845. F. P. 


Die geheimnißvolle Kiſte. 

Der einſt reiche und gewaltige Kaufmann van der Weſten 
lag auf dem letzten Lager. Dem Ausſpruche feines Arztes nach 
hatte er nur noch wenige Tage zu leben. Der innere und Aue 
ßere Zuſtand des Kranken war wahrhaft bejammerswerth. Et, 
der in ſeinem Leben nie nach geiſtlichem Troſtſpruch verlangt, 
hatte nach dem Geiſtlichen ſeines Stadtviertels geſchickt. Der 
würdige Seelſorger erſchien, nahm an dem Leidenslager Platz 
und der kranke Sünder begann ſogleich mit der Frage: 


ne 


„Glauben Sie, Herr Paſtor, an einen Segen des Himmels?“ 

Der Geiſtliche war feiner von den orthodoxen Eiferern, 
welche Fogleich mit dem Zorne des Himmels bei der Hand ſind, 
ſondern er war von der beſeligenden Lehre unſeres Heilands ers 
leuchtet und erwärmt. Er erkannte alsbald mit Wehmuth das 
verödete und von Zweifeln und Gewiſſensbiſſen gefolterte Ge⸗ 
müth ſeines Beichtbefohlenen. Er antwortete alſo ſeines heili⸗ 
gen Amtes würdig voll Liebe und Verſöhnung. 


Der Kranke hörte ſchweigend zu und verſetzte endlich: 


„Ob ich an einen Segen des Himmels glauben ſoll, weiß 
ich dermalen noch nicht; aber ſo viel hat mich die eigene Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß auf unrecht erworbenem Gute kein jogenannter 
Segen ruht. Was hab' ich mich mein Let elang geplackt, auf 
‚erlaubten wie unerlaubtem Wege Reichthümer zuſammenzuſchar⸗ 
ren. Wie manche arme Wittwe, manchen bedrängten Familien⸗ 
vater hab' ich oft wegen wenig Thalern auf's Blut gepeinigt. 
Lange Zeit ging auch die Sache ganz vortrefflich. Meine Güter 
vermehrten ſich zuſehends; ich ward reich, ſehr reich. Und 
jetzt, was iſt mir von allen dieſen oft ſehr ſauer erworbenen 
Schätzen geblieben? Waren die völlig unvorhergeſehenen Uns 
glütsfälle der letzten Jahre nicht hinreichend, Alles zu verſchlin⸗ 
gen und mich zum Bettler zu machen? Alſo kann auf dieſem 
Erwerbthum unmöglich viel Segen geruht haben. Um dieſes 
einzuſehen, bedarf es nicht einmal eines großen Glaubens an 
eine ſogenannte göttliche Gerechtigkeit.“ 


Der Prediger rügte nicht die Gotteslaͤſterung, die in den 
letzten Worten des Kranken lag, ſondern erwiederte mit Milde: 
„O, mein Freund, wie oft werden wir durch wunderſame Bei⸗ 
ſpiele überraſcht, aus welchen wir erkennen, wie die üble That 
ſchon auf Erden üble Früchte trägt, ſei es auch oft nach vielen 
Jahren, und wir werden hier unwillkürlich an eine Nemeſis, au 

die Gerechtigkeit einer unſichtbaren Macht gemahnt. Doch wie 

das Böfe ſich beſtraft, in um fo reichern Maße belohnt ſich 
auch das Gute und fo wird auch für Ihre guten Thaten ber 
Segen nicht außenbleiben, beruhe er vor der Hand auch nur 
im beſeligenden Bewußtſein.“ 7 


„Gute Spaten?“ verſetzte der einſtige Reiche mit blem 
Lächeln, „davon weiß ich in meinem Leben allerdings nichts.“ 


„O, beſinnen Sie ſich nur,“ fuhr der Geiſtliche tröftenn 
fort, „da werden Sie gewiß auf freundliche, ſüße Stunden ſto⸗ 
ßen, wo Sie der Sprache Ihres Herzens Gehör gaben und 
manches Gute übten.“ * 

„Vergebens ſinne ich zurück,“ war die Antwort des Kran⸗ 
ken; „ſolcher Stunden, von denen Sie ſprechen, weiß ich mich 
nicht zu erinnern.“ 

„Doch ja, damit ich nicht lüge,“ ſprach der Kaufmann, auf 
welchem Unglüdlichen das Auge des Predigers mitleidsvoll ge⸗ 
richtet war, nach einer Pauſe weiter, „ ich entſinne mich einer 
ſolchen Stunde.“ 

„Welche Ihnen der Himmel reichlich belohnen wird,“ fiel 
hier der Prediger mit freudiger Zuverficht ein. 

„Dieſer Lohn möchte für mich doch zu ſpät kommen,“ 
ſprach der Kranke, „denn nach der Ausſage des Arztes habe ich 
auf Erden nicht viel mehr zu ſuchen.“ 

„Das Gute geht ſelbſt auf die Kinder über,“ verſicherte 
fromm und gläubig der Seelſorger. * 

„Auf die Kinder!“ ſeufzte van der Weſten. „Sie ſind 
mir ja alle geftorben in der Blüthe des Alters. Nur der Jüng⸗ 
ſte iſt mir geblieben. 8 

Der Geiſtliche, um ſeinen Beichtbefohlenen auf andere Ge— 
danken zu bringen, erkundigte ſich nach der freundlichen Stunde, 
deren van der Weſten gedacht hatte. 

„Es mag an die fünf oder ſechs Jahre her ſein,“ mi 
dieſer, „ich ſaß damals noch dem Glücke im Schooß — 

„Dem Reichthume wollen Sie [nam mahnte janft der 
Prediger. 

„Ich kannte außer ihm kein Glück,“ fuhr der Kaufmann 
fort. „Alſo an einem Sonntag Vormittage im ſchönſten Frübz 
linge — die Luft war mild und regenſchwanger — ging ich 
mit meinem Sohne Eduard nach einem nahgelegenen Dorfe, um 
mehrere daſelbſt anſäſſige Landleute an die 1 Zinster⸗ 
mine zu mahnen.“ 

„Das war freilich kein ſonntägliches Geſchaͤft,“ dachte der 
Geiſtliche Herr für ſich, doch unterbrach er den Erzähler nicht. 
Dieſer fuhr fort: 


(Beſchluß folgt.) 
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Lokales. 


0 


Die Schauspieler SG eſellſchaſt des Gerrn Meiniſch. 


Seit mehreren Wochen giebt die Schauſpieler-Geſellſchaft 
des Herrn Heiniſch im hieſigen Theater Vorſtellungen. Obſchon 
Anfangs das Haus nur wenig beſetzt war, jo hat ſich doch von 
Tage zu Tage das ſchauluſtige Publikum in Anerkennung der 
wirklich lobenswerthen Leiſtungen jener Kunſtler immer zahl⸗ 
reicher eingeſtellt. 


Dem umſichtigen und fleißigen Unternehmer iſt aber auch 
wahrlich der beſte Erfolg zu goͤnnen. a 

Steht man von den größeren Anſprüchen ab, welche man 
an die Bühnen der Reſidenz und anderer Haupiſtädte zu machen 
gewohnt und berechtigt iſt, berückſichtiget man hierzu noch die 
mannigfachen Schwierigkeiten, mit denen eine zeitweiſe an ver⸗ 
ſchiedenen Orten verweilende Schauſpielergeſellſchaft zu kämpfen 
hat, fo muß man Herrn Heiniſch tu der That volle Gerech⸗ 
tigteit wiederfahren laſſen. Der unverdroſſene Fleiß des Diri⸗ 
genten giebt ſich in der großen Mannigfaltigkeit des Repertoirs 
kund, das faſt alle diejenigen Stücke bringt, welche in neueſter 
Zeit Aufſehen erregten. Der Eifer des ſachkundigen Regiſſeurs 
iſt in dem meiſt gut ineinander gehenden Spiele ſämmtlicher 
Bühnenmitglieder nicht zu verkennen, und die in der That höchſt 


elegante Garderobe läßt wenig Wünſche übrig. Hierzu tritt 


endlich das wichtigſte Element: ein lobenswerthes Beſtreben des 
zum großen Theile talentvollen Perſonals. 

Der Verfaſſer dieſes Berichtes hat die Abſicht, von Zeit 
zu Zeit in pieſen Blättern ſich über die Leiſtungen jener Geſell⸗ 


ſchaft auszuſprechen. Zwar hält er fein Urtheil nicht für eln. 


untrügliches, ſeinen Geſchmack nicht für den einzig richtigen, 
wenn aber der Häufige Beſuch unjerer größten Schaubühnen, 
die Kenntniß der deutſchen älteren und neueren Literatur, ende 
lich der regſte Wunſch, aufſtrebenden Talenten nach beſten Kräf⸗ 
ten beizuſtehen, eine Berechtigung zu einem derantigen Entſchluſſe 
geben, dann hofft der Berichterſtatter nicht unbedachtſam ſeinen 
Platz eingenommen zu haben. 

Zunächſt ſei es erlaubt, die einzelnen Bühnenmitglieder, 
welche Referent kennen gelernt hat, hier zu erwähnen. 


ren Fahigkeiten und dem 


Mad. Heiniſch, die Gattin des Schauſpiel⸗Unternehmers, 
eine talentvolle, ungemein fleißige Schau pieler'n iſt des aner⸗ 
kennenden Beifalls, den ihr das hieſige Publikum ſchon oft 
zollte, vollkommen würdig. Sie verſteht es von kommen, jede 
Rolle verſtändig aufzufaſſen und mit Wahrheit darzuſtellen. 
Dabei vernachläßiget ſie auch Aeußeres nicht, indem ſie ihre 
Rolle vortrefflich memoritt und geſchmackvoll ſich zu kleiden 
verſteht. Will man gegen die Künſtlerin einen Tadel ausſpre⸗ 
chen, jo beſtände er höchſtens darin, daß fie mitunter zu ſicher 
auftritt und zuviel ſpielt, indem ſie die im Schatten liegenden 
Stellen ihrer Rolle zu ſehr hervorhebt. Bei den unbeſtreitba⸗ 
unermüdlichen Fleiße der Map. 
Heiniſch wird es ihr ſicher leicht werden, auch jenen 
unbedeutenden Mangel zu beſeitigen. 


Dem. Gutperl IJ. beſtrebt ſich gleichfalls in anerkennens⸗ 
werther Weiſe dem hohen Ziele, das ſie ſtets vor Augen hat, 
näher zu kommen. Bühnengewandt und vielſeltig, wie es die 
junge Künſtlerin jetzt ſchon iſt, muß ſie bei fortgeſetzten ernſtem 
Streben den gewünſchten Standpunkt ſicher erreichen. Im 
Luſtſpiele, ſo wie im Schauſpiele iſt Dem. Gutperl eine 
angenehme Erſcheinung, ſie mag ſich munter, ausgelaſſen, ſchel⸗ 
miſch oder ernſt, wehmüthig, verzweifelnd geben. Beim Affekte 
möge die Künſtlerin aber nie vergeſſen, daß ein weibliches Organ 
unſchön wird, ſo wie es die zu tiefen Töne der Stimme an⸗ 
wendet. Ueberdies iſt es erfahrungsmäßig, daß Schmerz und 
Verzweiflung in dem Gebrauche der höhern Regiſter des Organs, 
nicht aber in den tiefern ſich kund zu geben pflegen. 


Mad. Gutperl, ein brauchbares Bübnen⸗Mitglied, fpielt 
bald die Anſtandsdamen, bald alte verliebte Jungfrauen, dann 
wieder zärtliche Mütter und böͤſe Weiber. Es iſt viel verlangt, 
wollte man in allen dieſen verſchiedenen Charakteren ausgezeichnete 
Leiſtungen fordern, es wird aber genügen, wenn man der Dar⸗ 
ſtellerin das Zeugniß geben kann, daß fie keine der mannig⸗ 
fachen, ihr zugewieſenen Rollen verdirbt. 


Mad. Zoche iſt in den kleineren ihr zugewieſenen Partieen 
ſtets recht brav, wenn ſie ſchon, was aber in dem geringen 
Umfange ihrer Darſtellungen liegen mag, N eben etwas be⸗ 
ſonderes Hervorragendes leiſtet. 


Die übrigen Damen der Geſellſchaft, als Dem. Horn, 
Dem. Gutperl II. ſind in den Vorſtellungen, welchen Be⸗ 
richterſtatter beiwohnte in allzu unbedeutenden Rollen aufgetre, 
ten, als daß ein genügend begründetes Urtheil möglich gewor⸗ 


den wäre, 


Cortſetzung folgt.) 


Zweiſilbige Charade. 
Das Erſte dient zum Unterricht, 
Das Zweite tödtet, wenn es bricht, 
Das Ganze fehlt im Erſten nicht. 


(Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


Verlag und Redaction: Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 
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Donnerstag den 16. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr iſt Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Ratibor in dem Jaſchke ſchen Locale, 
wozu die reſp. Herren Mitglieder hiermit 
ganz ergebenſt und mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden: daß mehrere, das Inter: 
eſſe des Vereins betreffende Gegenſtände 
und Mittheilungen des Central » Vereins 
für Schleſien zum Vortrag kommen und 
darüber Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. 


Ratibor den 6. Januar 1845. 
Willimek, Sekr. d. V. 


Altes Zinn kaufen 
Gebrüder Lewy. 


— 


In meinem Hauſe in der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt iſt der Oberſtock nebſt Zubehör zu 
vermiethen und vom 1. April ab zu beziehen. 


Ratibor den 6. Januar 1848. 
Aud. Palitza, Gerbermſtr. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum mit al⸗ 
len Arten diverſen Kupferarbeiten, 
Aparaten zu Zuckerſiedereien, 
Brennereien und Bierbrauereien, 
kleine und große Feuerſpritzen x. und 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
Reparaturen werden ſtets angenommen, 
billig und reell ausgeführt. Auch ſteht 
bei mir eine neue Geſpannſpritze mit 


einem meſſingenen Wenderohr für 200 AR: 


zum Verkauf. 
Groß Strehlitz im Januar 1845. 
R. Poche, Kupferarbeiter. 


— 


Ein mit guten Atteſten verſehener Kut⸗ 


ſcher ſucht von Oſtern ab ein anderweites 


Unterkommen. Naͤheres iſt zu erfahren 
in der Expedition dieſ. Bl. 


— 


500 3A werden auf Grundſtücke ges 
gen pupillariſche Sicherheit zu 5% Zin⸗ 
ſen ſofort verlangt. Das Nähere iſt 
zu erfahren in der Expedition d. Bl. 


Sargbeſchläge offeriren 
Ratibor den 7. Januar 1845. 


Jungfern⸗ Straße Nr. 129 bieſelbſt iſt 


der Oberſtock zu vermiethen und zum näch⸗ 


ſten Quartal zu beziehen. 
Ratibor den 6. Januar 1845. 


Das in meinem Haufe auf der lan—⸗ 
gen Gaſſe Nr. 27 ſich befindende Hand⸗ 
lungs-tofal nebſt dazu gehörige Woh⸗ 
nung iſt zu vermiethen nud vom 1. 
April d. J. ab, zu beziehen. Das När 
here beim Gigenthümer. 


J. Seliger. 


— näuunn, 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Kochſtube und nöthigem Zubehör 
iſt zu vermiethen und vom 1. April ab 
zu beziehen. 


Joſch in Neugarten. 
— — — 


Nebſt Beilage. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens am jedem Dienſtag und Freitag bis 13 uhr Mittags erbeten. 


Oberschlesischer Anzeiger. 


— 


Ratibor, Mtitwoch den 8. Januar. 185. 


. 
Alle Zeitschriften des In- und Auslandes, 


die wiſſenſchaftlichen, wie die unterhaltenden, liefere ich unmittelkar nach Erſcheinen, genau in den Zeiträumen und auf den Wegen, 
welche von den geehrten Beſtellern mir bezeichnet werden. Wäre dem Einzelnen die Anſchaffung von Journalen verſchiedener Ten⸗ 
denz zu koſtſpielig, jo möchte es wenige Orte geben, wo nicht der Intereſſenten einige zuſammentreten, um durch gegenſeitigen 
Austauſch der Zeitſchriften den Gewinn jedes Leſers zu erhöhen, während die Koſten insbeſondere dann weſentlich geringer werden, 


— — . —— 


wenn ein einziger ſich der Mühe der Beſorgung, Vertheilung und Berechnung unterzieht. 
Da ein frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehle für die pünktliche Erfüllung derſelben unerläßliches Erforderniß 


bleibt, fo bitte ich mit jenen, jo bald es fein kann, die eine oder dle andere 
beehren zu wollen. Breslau, im Januar 1845. 


Alle Buchhandlungen, in Breslau die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien die Hirt ſche Buchhandlung 
in Ratibor nehmen Beſtellungen an auf die 


reseten, 
Hamburger Neue Mode : Zeitung, 
1845. Ar Jahrgang. 


Wir enthalten uns jeder Anpreiſung. Das ſcheidende Jahr und was wir im 
Laufe deſſelben boten, wird am beredteſten für uns ſprechen. Wir bemerken nur, daß 
die Jahreszeiten die einzige Modezeltung A 8 

Pariſer Original⸗Modebildern, 
die neueſten Moden, wegen ihres direkten Bezuges aus Paris, 
acht Tage früher 
als alle ähnliche deutſche Journale liefert. 

Den literariſchen Werth derſelben verbürgen die Namen: 
C. Bech, E. Beuermann, C. Buchner, Carriere, Clemens, C. Viekenbach, Elbing, 
(J. Simon,) Fels, (Th. Hagen,) E. Geibel, A. Glasbrenner, C. Gutzkow, Th. 
Hell, ©. Herwegh, A Jung, Th. v. Kobbe, 3. Lasker, K. A. Mayer, J. len- 
delssohn, J losen, ©. Schirges, A. Stahr, Therese, (Verf. der Briefe aus dem 
Süden), 4. Wehl, A weill, A. Winter, Ed. Poller und Andere, 

Das Feuilleton bringt Original-Correſpondenzen aus Berlin und Paris 
jede Woche, in kurzen Zwiſchenraumen aus Altona, Braunſchweig, Caſſel, Dresden, 
Frankfurt, Hannover, London, München, Oldenburg. Schwerin, Stuttgart, Weimar, 
Wien, Petersburg und aus Hamburg für die Fremde geſchriebene Briefe; Literatur, 
Theater, Muſik, ſoclales Leben und Unterhaltung werden durch die kritiſche Revue 
und die Feuilleton⸗Rubriken: Literatur, Theater, Muſik und Miscellen vertreten, und 
ſo hoffen wir ſowohl in literariſcher als artiſtiſcher Beziehung allen Anſprüchen zu 
genügen. In allen Buchhandlungen liegen Probehefte zur Anſicht. 

Hamburg, Ende November 1844. C. F. Vogel. 


meiner Buchhandlungen zu Breslau oder Ratibor 


Ferdinand Hirt. 


Auch im nächſten Jahre wird ſehr re⸗ 
gelmäßig bei ſorgfältiger Ausſtattung er⸗ 
ſcheinen und durch alle Buchhandlungen, 
Poſtamter u. Zeitungs⸗Expevitionen zu bes 
ziehen ſein, in Breslau und Ratibor 
durch Ferdinand Hirt: 5 q 

Allgemeine Zeitung 

des Judenthums. 
Ein unpartheiiſches Organ für alles judiſche 
Jntereſſe in Betreff von Politik, Religion, 
Literatur, Sprachkunde und Belletriſtik, 
nebjt einem literariſchen und homiletiſchen 
Beiblatte. Redacteur Dr. Ludwig Phi⸗ 
lippſon, Rabbiner zu Magdeburg. gr 
Jahrg. (jahrl. 96 Bogen), Preis 3 RE 

Dieſes Zeitblatt, welches alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Israeliten aller Lander im gedie⸗ 
genſten Tone beſpricht, ſowohl Nachrichten 
als Arbeiten aus allen Gebieten des Ju⸗ 
denthums bringt, und im Geiſte geordne⸗ 
ten und gemeſſenen Fortſchreitens wirkt, 
hat ſich der lebhafteſten Theilnahme zu 
erfreuen. Es darf daher mit Recht der 
Aufmerkſamkeit des betheiligten Publikums 
dringend empfohlen werden, um ſeine Auf⸗ 
gabe in allen ſeinen Theilen mit immer 
regerer Wirkſamkeit zu löſen. 


Neue Beſtellungen werden bald 
erbeten. 


Leipzig im November 1844. 
Baumgärtners Buchhandlung» 


1 


Auch im nächſten Jahre wird fehr regelmäßig bei ſorgfältigſter innerer und äu⸗ 
ßerer Ausſtattung erſcheinen und durch alle Buchhandlungen, Poſtamter und Zeitungs⸗ 
Expeditionen zu beziehen fein, in Breslau durch Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Die Allgemeine Moden⸗Zeitung. 
Eine Zeitſchrift fuͤr die gebildete Welt, 
begleitet von dem Bildermagazin. 

4 Herausgegeben von Dr. A. Diezmann. 
se Ar Jahrgang. 


Preis: für circa 90 bis 100 hohe Quartbogen mit circa 64 illum. Stahl⸗ 


ſtichen, gegen 600 Abbildungen der neueſten Moden, kurze Zeit nach deren Erſcheinen 
in Paris und London, in ganzen Figuren und durch, Darſtellungen von Häubchen, 
Hüten, Mützen, Friſuren (für Männer, Frauen und Kinder) enthaltend, 6 KL 


Mit circa 116 illum. und ſchwarzen Stahlſtichen, jene 600 Moden-⸗Darſtellun⸗ 
gen und Portraits intereſſanter und berühmter Zeitgenoſſen (Männer und Frauen) 
aus allen Nationen, Städte⸗Anſichten und Gegenden, die in der neueſten Zeit die alle 
gemeine Aufmerkſamkeit erregt haben, Abbildungen von neu errichteten Monumenten 
und Gebäuden, modernen Gemälden ꝛc. enthaltend: 8 3 


Beide Ausgaben bringen noch 26 der ſchoͤnſten engliſchen Holz— 
ſchnitte, welche, ſowie die erwaͤhnten nicht colorirten Stahlſtiche, 
groͤßtentheils als Illuſtrationen der Zeitgeſchichte dienen werden. 

Die Modenzeitung iſt ſo vielfältig verbreitet und ſo allgemein bekannt, daß es 


für unnöthig gehalten werden darf, ihre Tendenzen, die ſie bisher und auch in Zu⸗ 
kunft verfolgen wird, hier näher zu ſchildern; ſie bringt folgende Rubriken: 


In⸗ und auslaͤndiſche unterhaltende Novellen und Aufſaͤtze — Ge: 
neral⸗Correſpondenz — Miscellen — Kurze Berichte aus der 
unterhaltenden Literatur — Tagesbericht fuͤr die Modenwelt 
und das Bildermagazin. N 


Es wird eine Hinweiſung auf die früheren Jahrgänge genügen, um ſich in Be⸗ 
zug auf die 1 artiſtiſche Ausſtattung, ſowie auf die Eleganz und Schnelligkeit, 
mit welcher bel Mittheilung der Moden verfahren werden wird, vom Journale des 
Beſlen verſichert zu halten. f 


Der Verleger, dankbar für die große Unterſtützung, 
lange vom Publikum erfährt, verabſaumt Nichts, 
ſten Vollendung zuzuführen. 


R Neue Beſtellungen werden bald erbeten. 
Leipzig, im November 1844. . 


Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


welche dieſe Zeitſchrift ſeit 
um dieſelbe immer mehr der hoͤch⸗ 


— ͤͤôu d . ß. ⅛ͤ g .  FIEEEERE 


Auch im Jahre 1848 wird ſehr re⸗ 
gelmäßig erſcheinen: 


Die 
Allgemeine Zeitung 


für deutſche Land- und Forſtwirthe, 
unter vielſeitiger Mitwirkung herausgegeben 


von Moritz Beyer, 
Prof. der Landwirthſchaft und vorm. 
Oek.⸗Inſp., 


(221 Jahrgang, Preis 4 . 


und wird hiermit zur allgemeinſten Theil⸗ 
nahme empfohlen. Der aus allen Thei⸗ 
len Deutſchlands und dem Auslande von 
ausgezeichneten Mitarbeitern, landw. Ver⸗ 
einen und einem geehrten und rührigen 
Herausgeber gewährte Gehalt dieſer rühm⸗ 
lichſt bekannten Zeitſchrift umfaßt alle 
Angelegenheiten und Bedürfniſſe des land⸗ 
wirthſchaftlichen Lebens und Wirkens, regt 
zu jedem zeitgemäßen Fortſchrite darin an, 
und giebt den aufmerkſamen Leſern, deren 
mannichfachen Anforderungen beſtmöglichſt 
zu erfüllen geſucht werden, die weſentlich⸗ 
ſten Vortheile und Annehmlichkeiten an 
die Hand. Mit einem be ondern Litera⸗ 
turblatt, das gratis beigelegt wird, der⸗ 
bunden, und im Mittelpunkte Deutſchlands 
herauskommend, eignet ſich dieſe Zeitſchrift 
mehr als andre als deutſches Central⸗ 
blatt allgemein intereſſanter Verhandlun⸗ 
gen. Da ſich neuerdings auch mehr und 
mehr Forſtwirthe, deren wiſſenchaftliche 
und praktiſche Beſtrebungen mit denen der 
Landwirthe oft eng verbunden ſind, unſe⸗ 
rer Zeitung zugewendet haben, ſo veranlaßt 
dieſes, das Intereſſe der geehrten Forſtwir⸗ 
the für ſie hiermit ergebenſt in Anſpruch 
zu nehmen. Friſche Kräfte werden ihren 
Inhalt immer vielſeitiger und anziehender 
machen. Alle Buchhandlungen und 
Poſtamter nehmen Beſtellungen darauf an, 
in Breslau die Buchhandlung von Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für dos 
geſammte Oberſchleſien die Hirtſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor. 


Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und wirk⸗ 
ſames Organ zur Verbreitung von Inſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 
durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


